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Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 5 Donnerstag, den 10. Januar 1929

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

31. Jahrg
Fuhrenvergebung.

Auf die Fuhrenangebote vom 13. Dezember 1928 wird,
ſoweit den Unternehmern inzwiſchen keine andere Nachricht
zugegangen iſt, hiermit der Zuſchlag erteilt.

Kemberg, den 7. Januar 1929.

6] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Jn Jugoſlawien herrſcht gegenwärtig Ruhe, insbeſondere
auch deshalb, weil wegen des lſenuſye Weihnachtsfestes keine

a trugen erſcheinen und das öffentliche Leben auch ſonſt ſehr
i

iſt.
Botſchafter von Hoeſch, der am Montag eine Unterredung

mit Briand hatte, kommt im Laufe des Mittwochs nach Berlin,
wo er Rückſprache wegen der Reparationsfrage nehmen wird.

Dr. Hermes befindet ſich gegenwärtig wieder in Warſchau,
um mit Twardowſki die Vorverhandlungen für den Handels
vertrag aufzunehmen.

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki hat in einem Inter
view eine recht ſonderbare Anſicht über die Verhältniſſe im
Korridor und die Behandlung der Minderheiten in Polen zum
Ausdruck gebracht.

Heutſche Experten noch micht ernannt.
Formale Entſcheidung in den nächſten Tagen.

des Berlin, 8. Januar.
Entgegen anderslautenden Meldungen iſt feſtzuſtellen,

daß eine formale Entſcheidung über die Ernennung der
deutſchen Sachverſtändigen für den Reparationsausſchuß
bisher noch nicht gefallen iſt. Auch iſt zu dieſem Zwecke
bisher noch keine Sitzung des Reichskabinetts an

beraumt worden. v ae der ganzen Sachlage nach nicht daran 5zw Kann be die ſorwelte en n W nächſten
Tagen zu erwarten ſein dürfte. Für die Betrauungen
dürften außer dem Reichsbankpräſidenten Schacht unter
Umſtänden die in der Preſſe genannten Herren Melchior,
Vögler und Bergmann in Frage kommen.

Botſchafter Hoeſch in Berlin.
Eine Unterredung mit Briand.

o Berlin, 9. Januar.
Der deutſche Botſchafter in Paris, v. Hoeſch, trifft

im Laufe des heutigen Tages in Berlin ein, um im Aus
wärtigen Amt wegen verſchiedener außenpolitiſcher Fragen,
hauptſächlich aber wegen der Reparationsfrage,
Rückſprache zu nehmen.

Der Botſchafter hatte am Montag eine AUnterredung
mit dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand, die eben
falls die Reparationsfrage zum Gegenſtand hatte. Es iſt
durchaus möglich, daß dieſe Beſprechungen mit der Ernen-
nung der Sachverſtändigen in einem engen Zuſammen
hang ſtehen.

Dr. Hermes verhandelt wieder in Warſchau
Neue Beſprechungen mit Twardowſtki.

M Warſchau, 8. Januar.
Der deutſche Delegierte Dr. Herm es iſt wieder in

Warſchau eingetroffen, um die Vorbeſprechungen mit dem
polniſchen Delegationsführer Dr. v. Twardowſki wieder
aufzunehmen. Dieſe Vorbeſprechungen waren dadurch not
wendig geworden, daß Polen die Antwort auf die letzten
deutſchen Vorſchläge bezüglich einiger Fragen offen
gelaſſen hatte.

Deutſchpolniſche Eiſenverſtändigung.
Vorver handlungen für den Handelsvertrag.

e Berlin, 8. Januar.
Wie verlautet, iſt zwiſchen den Eiſenintereſſenten

Deutſchlands und Polens eine Verſtändigung erzielt wor
den. Es handelt ſich jedoch nur um Vorverhandlun-
gen für den Handelsvertrag, deren Jnhalt erſt dann zur
Tatſache werden kann, wenn ein deutſchpolniſcher Handels
vertrag zuſtande gekommen iſt.

Aus dieſem Grunde iſt der Jnhalt der Vorverhandlun-
gen bisher auch vertraulich behandelt worden. Dieſer geht

urz dahin, daß ſich die deutſchen Jntereſſenten verpflichtet
haben, nach Polen nur ſolche Walzprodukte auszuführen,
die von Polen nicht hergeſtellt werden. Das Einfuhrkon
tingent Polens nach Deutſchland ſoll auf 40- bis 50 000
Tonnen feſtgeſetzt werden, deren Abſatz durch Vermittlung
der deutſchen Eiſenſyndikate vorgenommen wird. Polen
geht gewiſſe Verbindlichkeiten in bezug auf den Abſatz nach
anderen Ländern ein. Es ſoll auf der anderen Seite ein
Kontingent von 165 000 Tonnen Schrott aus Deutſchland
erhalten

Die deutſchen Werften arbeiten wieder.

Nur ins Flensburg zögert man noch.
Hamburg, 9. Januar.

Die deutſchen Seeſchiffswerften mit Ausnahme der
Flensburger Schiffswerft ſind nunmehr überall wieder
in Betrieb. Die Arbeitsaufnahme erfolgte auf den

Werften je nach den betriebstechniſchen Möglichkeiten teil
weiſe oder bereits in vollem Umfange.

Auf der Flensburger Schiffswerft iſt die
Arbeit noch nicht aufgenommen worden, da eine am Mon
tag ſtattgefundene Werftarbeiterverſammlung die Arbeits
aufnahme davon abhängig machte, daß die Direktion der
Werft an den Betriebsrat herantrete und einige Fragen,
z. B. die Dauer der Arbeitszeit, kläre.

Mkkakur in Jugoſluwien.
S Belgrad, 7. Januar.

König Alexander hat eine Proklamation an das Volk
erlaſſen, in der er erklärt, daß alle ſeine Bemühungen mit

dem bisherigen Parlament zuſammen die Staatsgeſchäfte
zu führen, ergebnislos verlaufen ſind. Die traurigen Er
eigniſſe in der Skuptſchina hätten zu einem unerträglichen
Zuſtand geführt, der ſowohl das Anſehen und den Kredit
des Landes im Jnnern wie auch nach außen gefährde.

Nunmehr hat, heißt es in der Proklamation weiter,
die Stunde geſchlagen, keinen Vermittler mehr zwiſchen
dem König und dem Volk zu dulden. Jn dieſem ernſten
Moment habe ich aus aufeichtigem Herzen an alle Serben,
Kroaten und Slowenen dieſes Wort gerichtet in der Hoff
nung, in kürzeſter Zeit Einrichtungen in der Staatsver
waltung ins Leben zu rufen, welche dem allgemeinen
Volksbedürfnis und dem Staatsintereſſe am beſten ent
ſprechen. Aus dieſem Grunde hebe ich die Staatsverfaf
ſung des Königreiches S. H. S. vom 8. 6. 21 auf. Jhre
Gültigkeit erliſcht mit dem heutigen Tage.

Die Ausnahemegeſetze.
Mit der Ernennung des neuen nicht parlamentariſchen Ka
binetts ſind in einer Sonderausgabe des Amtsblattes die
Kusnahmegeſetze veröffentlicht worden, durch diedie geſamte Macht und die höchſte Adminiſtrative in
Staate auf den König übergeht:

Jn dem Geſetz über die königliche Macht heißt es u. a.:
Der König iſt der Träger der geſamten Macht im Staate
Er erläßt die Geſetze, er ſtellt die Beamten an. Der König
repräſentiert den Staat in jeder Beziehung gegenüber dem
Ausland. Der König ernennt den Vorſitzenden und die
Mitglieder des Stagtsrates und beſtimmt auch ihre An
zahl. Die Miniſter ſind dem König unmittelbar verant
wortlich. Die Miniſter haben den Eid nicht auf die Ver
faſſung, ſondern dem König zu leiſten. Sie ſind nur dem
r veräntwortlich, der ſie auch unter Anklage ſtellen
ann.

Die Namen der Kabinettsmitglieder.
Die neue Regierung ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Mini

ſterpräſident und Jnnenminiſter Gardekommandant Gene
ral Sivkovitſch, Kriegsminiſter General Had-
ſchitſch, Verkehrsminiſter Dr. Koroſchetz, Außen
miniſter Marinkowitſch (Demokrat), außerdem ge
hören dem Kabinet drei Kroaten ſowie einige Radikale
und Demokraten an.

Die Weihnachtsfeiertage gebieten Frieden. Geſetz zum
Schutz der Oeffentlichkeit. Differenzen zwiſchen Matſchek

und Pribitſchewitſch.

S Belgrad, 8. Januar.
Wegen der Feier des orthodoxen Weihnachts

feſt es herrſcht gegenwärtig Ruhe in Jugoſlawien. Zei
tangen erſcheinen jetzt keine mehr, da die erſten Ausgaben
erſt am Donnerstag herauskommen dürfen.

Zum Schutz der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung iſt ein beſonderes Geſetz erlaſſen worden,
das jede Propaganda durch Wort oder Schrift, die
ſich gegen den Staat bezw. gegen die neue Staatsordnung
richtet, verbietet. Ferner werden alle Vereinigungen
verboven, die eine gewaltſame Aenderung der politi
ſchen und Geſellſchaftsordnung anſtreben, oder Meute-
reien, Gehorſamsverweigerungen hervorrufen wollen.
Sämtliche Parteien, welche eine Aenderung der
beſtehenden Ordnung erſtreben, werden auf gelöſt. Auf
gelöſt. werden ferner alle Parteien, die religiöſen oder
Stammescharakter tragen. Für die Uebertretung des Geſetzes ſind ſchwere Str a n angedroht. Auch Staats
beamte, Angeſtellte und Arbeiter, die in Streiks treten
oder ſonſtwie den Dienſt verweigern, werden mit Strafen
bedroht.

Jn Agra m wurden einige radikale kroatiſche Politiker
verhaftet und Hausſuchungen bei ihnen abgehalten. Die
Lage in Agram iſt aber durchaus ruhig. Zwiſchen den
Kroatenführern Matſchekk und Pribitſchewitſch
beſteht jedoch ein tiefer Bruch, der ſich aus der Stellung
nahme der beiden Parteiführer zu der neuen Siuation er
gibt. Während Matſchek ſich nur mit der Einberufung der
Nationalverſammlung einverſtanden erklärte,
kommt Matſchek dem Standpunkt des Königs inſofern
näher, als er einer gewiſſen Verfaſſungsänderungzuſtimmte. Jm großen und ganzen äußert aber die kroa

tiſche Preſſe Befriedigung über den Verlauf der
Ereigniſſe. Man hofft in Kreiſen der Bauernpartei, daß
auch der kroatiſche Profeſſor Schurmin zum Handelsminiſter
ernannt wird.

Diktaturen.
W Durch den Staatsſtreich, den König Alexan

der von Jugoſlawien mit Hilfe der Generale, d. h. auf
der Unterſtützung durch die bewaffnete Heeresmacht
fußend, durchgeführt hat, iſt das Nachkriegseuropa um
eine neue Diktatur reicher geworden.

Es liegt in dem ganzen Geſchehen, das in den letzten
Jahren an dem Auge des politiſchen Beobachters vor
übergezogen iſt, eine ſonderbare Tragikomik. Vier
Jahre lang ſtand eine Welt unter Waffen, und die eine
Hälfte der Kämpfenden erklärte, ſie führe das Schwert
nur, um dem Gegner die Segnungen des parla
mentariſchen Syſtems und der Herrſchaft des
Volkes aufzuzwingen. Ja, ſogar noch in den 14 Punk
ten des amerikaniſchen Präſidenten Wilſon war die Um
geſtaltung der deutſchen Verfaſſung als eine Voraus
ſetzung für den Frieden bezeichnet worden. Jhren be
ſonderen Stempel erhielten die in dieſe Richtung gehen
den Forderungen der damaligen alliterten und aſſoziter
ten Regierungen von Anbeginn an durch die Tatſache,
daß in ihren Reihen das Heer des ruſſiſchen Zaren,
des abſolutiſtiſchſten Herrſchers der Vorkriegszeit
kämpfte, und daß ſpäterhin gerade der Präſident Ame
rikas, d. h. dasjenige republikaniſche Staatsoberhaupt,
das mit weitergehender Macht als die meiſten Kaiſer
und Könige ausgeſtattet iſt, zum Sprachrohr derartiger
Wünſche wurde.

Heute iſt die Groteske noch deutlicher geworden. Nie
hat es mehr und mannigfachere Diktaturen gegeben, nie
iſt das parlamentariſche Syſtem in größerem Amfange
depoſſediert und beiſeite geſchoben worden, als nach die
ſem blutzeichen Völkerringen, deſſen Sieger angeblich
gerade r die Stärkung des Parla mentarismus die
Waffen führten. Und nicht nur das: Gerade auch in
nerhalb der Reihen unſerer früheren Gegner regt ſich
der Diktaturgedanke mit beſonderer Stärke. Abgeſehen
von Rußland, wo mit dem Durchdringen des Bol
ſchewismus eine Diktatur beſonderer Art auf den Trüm
mern des alten Abſolutismus aufgebaut worden iſt, hat
in Jtalien ein aus der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft
hervorgegangener Mann durch ſeine ſtarke Perſönlichkeit
jegliches parlamentariſche Leben auf das vollkommenſte
unterdrückt. Jn Frankreich, dem Mutterlande der
europäiſchen revolutionären Bewegung, iſt die Parla
mentsüberdrüſſigkeit in ſtändigem Steigen begriffen und
faſchiſtiſche Gedanken nach italieniſchem Vorbild greifen,
genährt von den ſtändigen Skandalen, die ihren Boden
in dem zyniſchen Treiben korrupter Parlamentarier ha
ben, in immer weitere Kreiſe über. Nun hat, nachdem
in den Reihen der Neutralen der ſpaniſche General
Primo de Rivera nicht etwa ein vom Sieges
jubel umbrauſter Heros glücklicher Kriege, ſondern ein
Mann, der das Anſehen der ſpaniſchen Armee in den
Kämpfen mit den marokkaniſchen Aufſtändiſchen nur
mit ſchwerſter Mühe aufrechterhalten konnte nach ita
lieniſchem Muſter die Diktatur eingeführt hatte, König
Alexander von Serbien durch ſeinen unerwarteten
Staatsſtreich auch im europäiſchen Südoſten, nahe dem
Reich des ungariſchen Diktators Horthy, die Herr
ſchaft eines einzelnen und ſeiner Anhänger an die Stelle
des konſtitutionellen Königtums geſtellt.

Die Diktatur in Belgrad iſt die älteſte Form der
Alleinherrſchaft, die die Weltgeſchichte kennt. Es iſt
einfach die abſolute Monarchie, wie wir ſie in
dieſer kraſſen Form ſeit mehr als 100 Jahren in Europa
nicht mehr hatten, die hier wieder erſteht und mit Hilfe
eines ergebenen Heeres die geſamte Exekutive und Le
gislatur in ſich vereinigt. And wenn in zahlreichen
Preſſetelegrammen darauf hingewieſen wird, die Pro
klamation, die der König nach Durchführung ſeines
Staatsſtreiches an die Bevölkerung gerichtet habe, laſſe
erkennen, daß dieſer Zuſtand nur während einer
Aebergangszeit dauern ſolle, ſo mahnt uns dies
daran, daß alle die zahlreichen Diktatoren der letzten
Jahre in ähnlicher Weiſe im voraus ihre Herrſchaft als
zeitlich begrenzt ankündigten, daß aber den Diktaturen

ſofern ſie nicht durch einen neuen Gewaltakt von der
Bildfläche weggefegt werden eine ſtarke Beharrungs
kraft innezuwohnen ſcheint.

Aber noch in anderer Beziehung ſtreifen die jugo
ſlawiſchen Vorgänge die Grenzen des Trgakomiſchen.
Veſtigia terrent! Die Spuren ſchrecken ab ſie ſollten

es wenigſtens tun! Auf den Trümmern des alten habs
burgiſchen Reiches, deſſen Raſſengemiſch einer der
Hauptgründe zu ſeinem Untergang war und eine der
politiſchen Hauptangriffsflächen für ſeine politiſchen
Gegner gerade auch in Belgrad bildete, iſt vor 10 Jah
ren der junge ſerbo-krogatiſch-ſloweniſche Staat aufgerich
tet worden. Dasſelbe Raſſengemiſch iſt es, das das neue
Staatsgebilde ſelbſt heute nicht zur Ruhe kommen läßt.
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Ein krogatiſcher Führer war es, der den Folgen
eines in der Skupſchtina verübten Attentats erlag, Kro
aten waren es, die in den letzten Monaten immer wie
der die Auflöſung dieſes „blutbefleckten“ Parlaments
verlangten. Die Skupſchtina iſt aufgelöſt, aber der Ju
bel, der in Agram zuerſt den Staatsſtreich des jun
gen Königs begrüßte, iſt ſehr ſchnell verſtummt. Nicht
nur, daß die Kroaten einſehen müſſen, daß ſie von dem
neuen abſolutiſtiſchen Regiment keine reſtloſe Erfüllung
ihrer Sonderwünſche zu erwarten haben ſchon haben
in Agram die Hausſuchungen bei den Führern
der „Stammesorganiſationen“ begonnen, ſchon wurden
Zeitungen, die von dieſer Aktion der neuen Machtha
ber berichteten, rückſichtslos beſchlagnahmt. Wenn das
Militärkabinett den Verſuch unternimmt, die inneren
Streitigkeiten in Jugoſlawien zu beheben, ſo wird ihm
bei allen ſeinen Handlungen die Stärkung der Mo
narchie, und damit die Stärkung des ſerbiſchen Ueber
gewichts in dem dreiſtammigen Reiche als höchſtes Ziel
vorſchweben.

Und die Diktaturen überhaupt? Werden ſie das
Unbehagen auslöſchen können, das in der ganzen Welt
gegenüber veralteten Regierungsmethoden Platz gegrif
fen hat? Unſere Zeit ringt auf allen Gebieten nach
neuen Formen und eine Reform politiſcher Traditionen
wird ſich daher nirgends vermeiden laſſen.

Polen, das Anſchuldslämmchen.
Zaleſki und die Korridorfrage.

D Warſchau, 8. Januar.
Die offiziöſe „Epoka“ gibt ein Jnterview wieder, das

der Außenminiſter Zaleſki dem Anglo-american News
ervice erteilt hat. Der Miniſter erklärte danach

u. a., daß Polen die Wilnafrage als endgültig er
ledigt anſehe. Die polniſchen Weſtgrenzen ſeien als unan
taſtbar zu betrachten. Man werde alle deutſchen Anſprüche
auf den Korridor ſtets zurückweiſen. Die deutſchen Be
hauptungen von der Notwendigkeit der

geographiſchen Vereinigung Oſtpreußens
mit dem übrigen Reich ſeien gegenſtandslos und unaufrich
tig, da ſich der Verkehr zwiſchen Deutſchland und Oſtpreußen
über polniſches Gebiet ohne alle Störungen abwickle ſo
daß von einer Erſchwerung der wirtſchaftlichen Beziehun
gen keine Rede ſein könne Ferner ſei es natürlich viel
wichtiger, einem 30MillionenVolk den Zugang zum Meer
zu ſichern, als eine Provinzbevölkerung von zwei Millionen
mit dem Mutterlande geographiſch zu verbinden (2).
Außerdem aber ſei der ſogenannte Korridor in ethno
graphiſcher Hinſicht rein polniſch (1). Was

die Minderheitenfrage
anlange, ſo befleißige ſich Polen einer weitgehenden Duld-
ſamkeit. Die Minderheiten, die ſich dem polniſchen Staat
gegenüber loyal verhielten, fänden bei der Regierung alle
Unterſtützung (2). Am ſchwierigſten geſtalteten ſich die Be
ziehungen zur deutſchen Minderheit, die, obwohl in Polen
nicht ſehr zahlreich (Das iſt eine Folge der 10jährigen rück
ſichtsloſen Deutſchenverfolgung in Polen D. Red.), doch
ausgezeichnet organiſiert ſei und vom Deutſchen Reich in
jeder Hinſicht, beſonders auch finanziell (21), unterſtützt
werde. Die Lage dieſer Minderheiten ſei vorzüglich, und

keine andere völkiſche Minderheit in der Welt beſitze grö
ßere Rechte.

Aus dem In und Auslande.
8Prozent Anleihe der Stadt Bochum.

Berlin, 9. Januar. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, nimmt die Stadt Bochum eine mit 8 Prozent
verzinsliche Anleihe im Geſamtbetrag von Rm. 8000 000
auf. Die Anleihe wird von einem unter Führung der
Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung) ſtehenden Konſor
tium in der Zeit vom 10. bis 19. Januar 1929 zur öffent
lichen Zeichnung aufgelegt. Bis 1934 iſt jede Tilgung der
Anleihe ausgeſchloſſen. Von 1934 an erfolgt die Tilgung in
jährlichen Raten zuzüglich der erſparten Zinſen durch frei
händigen Aufkauf oder durch Ausloſung bis ſpäteſtens 1950.
Von 1934 an iſt die Stadt auch zu verſtärkter Tilgung oder
zur Geſamtkündigung berechtigt.

Ein Sowjetregiment aus deutſchen Koloniſtenſöhnen.

det worden. Das Regiment iſt vor vier Tagen nur für
kurze Zeit in Prokowſk eingetroffen, wo es an der Parade
zu Ehren der Zehnjahrfeier teilgenommen hat.

Freigabe des deutſchen Eigentums in Rumänien.
Bukareſt, 8. Januar. Die rumäniſche Regierung hat die

Liſte für die nach dem Berliner Abkommen freigegebenen
Vermögen fertiggeſtellt, die durch einen Sonderkurier der
Bukareſter deutſchen Geſandtſchaft der deutſchen Reichsre
gierung überbracht werden wird. Das Vermögen, das zur
Freigabe kommen foll, wird auf über 500 Millionen Lei
geſchätzt.

Der Gegner der „Emden“ wird eingeſchrottet. Die auſtraliſche
Regierung hat beſchloſſen, den Kreuzer „Sidney“, der im Jahre
1912 vom Stapel gelaſſen wurde, einzuſchrotten. Die „Sidney“
iſt durch ihren Kampf mit der „Emden“ bekannt geworden.

Auf noch Deulschand?

T 207
Mit Biu regeln wohl versehen, setzrsich der Zog der Gläubiger in Matsch.

Mmer Michel!

Vulkanausbruch in Chile.
Drei Krater des Calbuco in Tätigkeit.

c Neuyork, 8. Januar.
Nach Meldungen aus Santiago de Chile iſt in der Pro

vinz Llanquihue (Chile) am Montag früh ein heftiger
Vulkanausbruch erfolgt. Drei Krater des Vulkans Calbuco
werfen ſeit drei Uhr morgens rieſige Lavamaſſen aus. Die
heftige Tätigkeit des Vulkans iſt von Erdbeben begleitet.
Die Ernte iſt auf weite Strecken zerſtört. Die Aſche liegt
teilweiſe zehn Meter hoch. An mehreren Stellen brachen
heiße Quellen aus, durch die viel Vieh getötet wurde. Die
Einwohner haben ihre Ortſchaften panikartig verlaſſen.
Man befürchtet, daß das Unglück auch Menſchenopfer ge
fordert hat. Hilfszüge ſind unterwegs.

Der Calbuco liegt am Golf von Ancud;, er iſt rund
1700 Meter hoch. An ſeinem Fuß liegt die von etwa 2500
Menſchen bewohnte gleichnamige Stadt.

Der Calbuco bietet vom Llanquihue-See aus einen
phantaſtiſchen Anblick. Die ganze Amgebung iſt nachts hell
erleuchtet. Die herabſtrömenden Lavamaſſen ſetzten die
Wälder in Flam men und verurſachten Aeberſchwem
mungen der Flußläufe. Auf dem Peſhado treiben eine An
menge von Baumſtämmen, und aus dem Fluß ſteigen mäch-
tige Rauchwolken auf, die durch heiße Aſche und bren
nende Bäume verurſacht werden. Die Verbindungen mit
dem Erdbebengebiet ſind unterbrochen, ſo daß über die Höhe
des entſtandenen Schadens und über die Geſamtzahl der
Opfer noch keine Mitteilung gemacht werden kann.

Einer weiteren Meldung aus der chileniſchen Hauptſtadt
zufolge wird das Gebiet, in dem ſich der Calbuco befindet,
hauptſächlich von deutſchen Anſiedlern bewohnt.

Adreßbücher uſw.) für wertlos Das dafür au

Brandes gehalten hatte.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 9. Januar 1928.

Am 24. Februar Volkstraertag. Auch im Jahre
1929 wird zum Andenken an die im Weltkriege gefallenen
Helden am Sonntag „Reminiſcere“, 24. Februar, in ähn
licher Weiſe wie im Vorjahre ein Volkstrauertag begangen
werden. Das Gedächtnis an die Helden darf nicht erlöſchen.

In Berlin hat ſich ein Ausſchuß gebildet, der den Ge
danken des Volkstrauertages ins Leben gerufen hat und
auch weiterhin fördern will. Das Programm der tirch
lichen und ſonſtigen Feiern an dieſem Tage wird noch be
kanntgegeben.

Bürgermeiſter Dietze, der in Ebersbach mit 13 bürger
lichen Stimmen gegen 12 Linksſtimmen zum Bürgermeiſter
gewählt worden war, hat ſich nach längeren Verhandlungen
mit dem Stadtrat entſchloſſen, auf das Amt zu verzichten,
weil die Beſtimmungen der neuen ſächſiſchen Gemeinde
ordnung über die Anſprüche bei Nichtwiederwahl nach 6
Jahren ungünſtiger ſind wie in Preußen. Die Stadt
verordneten nahmen mit Bedauern von dem Rücktritt
Dietzes Kenntnis und beſchloſſen, die Bürgermeiſterſtelle
erneut auszuſchreiben.

Schwer verletzt wurde geſtern vormittag gegen 11
Uhr das ungefähr 3jährige Söhnchen des Bahnhofswirtes
L. Carl, das von ſeinem Vater auf der Schmiedeberger
Straße im kleinen Schlitten ſpazieren gefahren wurde.
Beide wurden von dem auf der falſchen Straßenſeite
fahrenden Schlitten des Landwirts Fritzſche aus Meurs
überholt. Obwohl ja nun die Schmiedeberger Straße
breit genug iſt, um das Ueberholen eines Kinderſchlittens
ohne Gefährdung desſelben zuzulaſſen, fuhr der Führer
des Pferdeſchlittens ſo dicht an dem Handſchlitten vorbei,
daß der kleine Carl von dem ausſchlagenden Pferd an
den Kopf getroffen wurde. Die Verletzung iſt ſo ſchwerer
Natur, daß ſofortige ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen
werden mußte. Dieſer Vorfall mahnt wieder alle Fahr
zeugführer, auch Pferdegeſpanne, auch auf der Landſtraße
die Beſtimmungen der Verkehrsordnung zu beachten, denn
der vorſtehende Unfall dürfte, falls keine Haftpflicht ein
tritt, für den Pferdebeſitzer ernſtliche Folgen haben.

Noch ein Jahr Briefumſchläge mit alten Aufdruck.
Aus techniſchen Gründen beabſichtigt die Reichspoſt ſchon
ſeit längerer Zeit, Briefumſchläge, die auf der Adreſſatſeite
in der oberen Hälfte Reklameaufdruck haben, nicht mehr
im Verkehr zuzulaſſen. Auf Proteſt der Wirtſchaftskretſe
iſt der letzte Termin der für den 1. Oktober 1928 ange
ſetzt war, noch verſchoben worden. Nunmehr iſt als letzter
Zeitpunkt der 31. Dezember 1929 feſtgeſetzt.

Nicht zum erſten Male warnen wir die Geſchäfts
welt, Anzeigen und Reklamen gegen ſchweres Geld an
Unternehmungen zu geben, die in keiner Weiſe eine Ge
währ für irgend welchen Erfolg bieten. Wie aus der
Eilenburger Gegend mitgeteilt wird, beunruhigt gegenwärtig
wieder ein derartiger Anzeigenſammler für ein „Haus
haltungsbuch“ Geſchäftsleute; wir halten alle derartigen
Reklamemätzchen (dazu gehören auch die vielen Branchen

Geld iſt beſſer zu anderen Zwecken zu verwenden den
weiß man wenigſtens, wofür es ausgegeben worden iſt.

Düben, 7. Jan. Die gellenden Töne der Feuerſirene
ſchreckten heute nacht kurz vor 2 Uhr die Einwohnerſchaft
aus ihrem Schlafe und riefen die Feuerwehr zu einem an
geblichen Brand in der ChemiſchKeramiſchen Fabrik am
Bahnhof (früheren Kaufmann'ſchen Fabrik). In den Straßen
hatte ſich auf den Alarm hin eine erregte Menſchenmenge
verſammelt, die vergebens nach einem Feuerſchein Ausſchau
hielt und ſchließlich zur Brandſtätte eilte. Und dort ſtellte
es ſich heraus, daß es gar nicht brannte. Die Meldung
davon war irrtümlicherweiſe dadurch zur Verbreitung ge
kommen, daß man einen Feuerſchein in der Fabrik be
obachtet hatte, der wieder darin ſeinen Urſprung fand, daß
dort beſchäftigte Arbeiter beim Abladen einer Lore Sand
dieſen feſtgefrorenen auftauen wollten, indem ſie in einem
Eimer ein Feuer anzündeten und den Eimer dann in den
Sand ſtellten. Durch den ſtarken Nachtwind war eine
Feuerſäule entſtanden, die man für den Ausbruch eines
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/6. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Hartmann ſieht ihn flehend an, hebt die Hand und will
etwas ſprechen, aber Doktor Penzl befiehlt barſch:

„Schluß jetzt! Kein Wort mehr, Herr Baron! Es war
das ſchon zu viel! Jch hätte es nicht erlauben ſollen. Sehen
Sie, Herr von Hechingen, da haben wir's ſchon!“

Ein Blutſtrom quillt aus Hartmanns Mund.
Eberhard r nicht mehr, wie er das Zimmer verlaſſen

Beide Hände um das Fenſterkreuz des Ganges ge
klammert, ſteht er und horcht auf jeden Ton, aber vondrinnen kommt kein Laut, bis eine Hand ſich auf ſeine
Schulter legt und Penzls Stimme an ſein Ohr ſchlägt:

„Die Toten haben gefehlt, und die Lebenden erben den
Zu ihrer Schuld. So iſt es immer ſchon geweſen. Das

ennt man vergeltende Gerechtigkeit. Aber dem armen
Menſchen da drinnen iſt Sterben Erlöſung. Das iſt der
eerige Troſt. den ich Jhnen geben kann. Sonſt habe ich

einen.“
Jrn der Racht Alarm zum Rückzug! Ein Haſten und
e nach der Grenze, um der Gefangenſchaft zu entgehen.

age voll r Hetze, Nächte voll qualvoller Pein!
as iſt aus Hartmann geworden? Der Gedanke martert

ihn bis in die tiefſte Seele.
„Jn Gefangenſchaft,“ ſagt einer der Offiziere, welchedie letzten Transporte geleitet hatten.

Tauſend Schreckniſſe tun ſich vor Eberhard auf. Der
todkranke Freund in den Händen des Feindes! Er ſieht
ihn geſtoßen, geſchlagen, in eine Grube geworfen und ver

arrt, während vielleicht deſſen Herz noch ſchlägt, deſſen
und noch atmet! So oft Eberhard eine Verluſtliſte zur

nimmt, zittern ſeine Hände, es ſchüttelt ihn vor
ngſt. Hartmanns Namen unter den Toten zu leſen.

Und dann eines Tages die Jubelbotſchaft, daß er lebe
und als Austauſchgefangener nach der Schweiz gekommen

nung, ſich durchzuſchlagen. And nun! Und nun!
„Was grübelſt du, Eberhard?“
Ruth ſtand neben ihm und ſtrich über ſeine Hände. Er

zeigte auf die dünnen Akten, die er auf ein Tiſchchen ge
legt hatte.

„Hu wirſt es raſch geleſen haben. Dann rufe mich. Jch
gehe in das Zimmer hier nebenan und rauche meine
Zigarre fertig,“ ſagte Eberhard und trat in den Neben
raum.

Hatte Ruth ihn gerufen? Er horchte angeſtrengt. Kein
Laut. Sie mußte die wenigen Seiten doch längſt geleſen
haben. Vielleicht war ihr beim erſtenmal etwas nicht klar
geweſen, und ſie las es nochmals, um alles zu verſtehen.

Er trat unter die Verbindungstür.
„Ruth!“ ſchrie er. „Meine arme Ruth!“
Mit behutſamem Griff hob er ſie vom Boden auf. Bei

ſeiner Berührung ſchrak ſie empor.
„Mein Armes, ich hätte dir alles erzählen ſollen. Das

Leſen hat dich ſehr erregt.“
Sie ar beide Hände auf ſeiner Bruſt. Jhr Blick

war verſtört. „Wo hat er ihn denn ermordet, und
„Sprich nicht von Mord,“ unterbrach ſie Eberhard bit-

tend, erſchrocken.
„Mord!“ ſagte ſie erſchauernd. „Ob ich jemanden er

ſchläge, erſchieße oder ihm das Meſſer in die Bruſt ſtoße,
bleibt das gleiche. War es hier in meinem Zimmer
das Fürchterliche?“ Wieder ſchauerte ſie zuſammen.

„Nein. Ruth! Du haſt dich des öfteren ſchon gewun
dert, daß die Hauskapelle ſo mitten die ganze Zimmerflucht
durchbricht. Dort lag früher der Raum, in dem ſich das
Drama äbgeſpielt hat.“

„Mitten ins Herz traf er ihn!“ Sie deckte beide Hände
vor das Geſicht, und nach einer Weile des Schweigens nickte
ſie vor ſich hin: „Eberhard, ich weiß nun, was ich zu tun
habe! Jch bin die andere Ruth, ich muß ſühnen und gut
machen, ſo weit noch etwas gutzumachen iſt!“

„Jn deinen Augen ſind alſs wir, die Hechingen, die

S enJal“

war. Er ſchrieb, es gehe ihm leidlich aber er habe Hoff

Hoffen für ihn.
ſprach kein Wort.

Schlaftrunken ſchüttelten ſie die Häupter.
verblühendem
die Lenzluft.
Strahl des Springbrunnens gegen den Sternenhimmel.
Wie ein Arm, dachte Eberhard, der ſich zur Höhe ſtreckt,
Sühne heiſchend.

dieſes Namens!“

„Bedenke, Ruth, er hat das ihm geſchenkte Vertrauen
ſchmählich mißbraucht

„Er hat gebüßt, was er gefehlt hat. Und nun wirft
man allen Haß und alle Verachtung auf das Kind dieſes
Unglücklichen. Welche Schuld hat es auf ſich geladen, keine
als die, zu leben

„Begreifſt du nun, daß die Kluft unüberbrückbar iſt?“
fragte Eberhard.

„Jch begreife nichts, als daß ich Hartmanns Frau
werden will und muß.“

„Ruth!“ ſprach er entſetzt: „Du wirſt nie die Einwilli
gung deines Vaters, noch weniger ſeinen Segen zu dieſer
Verbindung bekommen.“

„Dann ohne ſeinen Segen! Jch kann nicht anders! Jch
will nichts für mich! Gar nichts! Nur ihn glücklich machen!
Wenn ich das könnte, es wäre mir nichts zu viel And
wenn ich wüßte, daß er mich nur heiratet, um ſich rächen
zu können, ich würde doch nicht nein ſagen

„Ruth, ich bitte dich,“ ſagte Eberhard ganz entſetzt.
„Du quälſt dich mit Bildern, die niemals Wirklichkeit wer
den.“ Er nahm ihre Hände und ſtrich koſend darüber hin,
dann ſchlang er den Arm um ſie und drückte ihr Geſicht
gegen ſeine Bruſt.

Sie war ihm verloren. Für immer. Es blieb kein
Aber erSein Herz ſchrie darunter.

Nur an ihres Lebens Glück dachte er oder ihr Un
glück wer wußte es?

Er trat mit ihr ans Fenſter. Draußen lag der nacht
dunkle Part. Ein leiſer Wind machte die Bäume rauſchen.

Der Duft von
lieder und knoſpendem Jasmin zog durch
iner Marmorſäule gleich ſtieg der mächtige

Ruth lehnte ſich ſchwer gegen ſeine Schulter. Er ſtützte
ſie ſchweigend.Eine Hechingen liebt einen Hartmann! Den letzten

Gortſetzung folgkt.)



Schwemſal, 7. Jan. In der ſcharfen Kurve bei der
Einmündung der Straße Tornau Schwemſal in die
Bitterfelder Landſtraße in Schwemſal ereignete ſich am
Sonnabend abend ein Zuſammenſtoß des Dübener Poſt
autos mit einem ſchweren Laſtwagen der Domäne Schwem
ſal, der leicht ſehr böſe Folgen haben konnte. Der Führer
des entgegenkommenden Pferdegeſpanns fuhr weit über
Straßenmitte auf der falſchen (linken) Seite, ſo daß der
Führer des Autobuſſes in der ſcharfen Kurve am Dorf-
teiche das außerdem ſchlecht beleuchtete Pferdegeſpann offen
bar zu ſpät bemerkte und trotz ſofortigen ſcharfen Bremſens
bei der herrſchenden Glätte den Kraftwagen nicht recht
zeitig genug zum Stehen bringen konnte, ſo daß der Zu
ſammenſtoß unvermeidlich wurde. Derſelbe erfolgte mit
verhältnismäßig geringer Wucht, was deutlich daraus her
vorgeht, daß das Poſtauto nur eine geringe Beſchädigung
davontrug, indem durch das linke Vorderrad des Pferde-
wagens nur der linke Scheinwerfer des Autos demoliert
wurde. Der Führer des mit Kohle ſchwer beladenen
Wagens iſt bei dem Zuſammenprall allerdings aus der
Schoßkelle geſtürzt und zwiſchen beide Wagen eingeklemmt
worden, wobei er ſtark blutende Verletzungen davongetragen
hat, die aber nicht gefährlicher Natur ſind. Es iſt dieſer
Fall wiederum eine neue Warnung zur genaueſten Ein
haltung der Fahrdiſziplin. Keinesfalls kann hier dem
Führer des Autos eine Schuld beigemeſſen werden, da er
an der an ſich ſehr gefährlichen Kurve ſein Tempo ohne-
dies ſehr verlangſamt hatte und ſo weit wie irgend möglich
vorſchriftsmäßig rechts gefahren iſt

Bitterfeld, 5. Jan. Rekordziffern an Grippe erkrankten.
Im Reich geht wieder die Grippe um. Seit etwa einer
Woche hat ſie im großem Maße auch im Bitterfelder Jn
duſtriegebiet ihren Einzug gehalten. Die Erkrankungsziffern
zeigen ſteigende Tendenz. Sie ſind ſo enorm hoch, daß
in Fachkreiſen die Zahl der Erkrankten überhaupt, alſo
auch derjenigen, die keinen Arzt bemühen, auf mehrere
Tauſend geſchätzt wird. Bemerkenswert iſt, daß die Grippe
zwar in leichterer Form als früher auftritt, daß ſie dies
mal aber faſt überall mit ſtarken Ohrenſchmerzen verbunden
iſt und zum Teil Mittelohrenentzündung zur Folge hat.
Todesopfer hat die Grippe im Bitterfelder Induſtriegebiet
bisher noch nicht gefordert.

Halle a. d. S. Schwindelunternehmen. Die
hieſige Staatsanwaltſchaft hat gegen den Kaufmann Wil
helm Rieſe in Halle und den Tiſchler Walter Bluhme in
Merſeburg Anklage wegen fortgeſetzten Betruges, außer
dem wegen Vergehens gegen Beſtimmungen des Geſetzes
über die privaten Verſicherungsunternehmen, des Geſetzes
gegen den unlauteren Wettbewerb und der Konkursord
nung erhoben. Die Anklage wertet das von den beiden
Angeſchuldigten betriebene Beerdigungsinſtitut als ein
groß angelegtes Schwindelunternehmen und hält die ihm
an geſchloſſenen 6000 Mitglieder für Betrogene. Das Ge
richt hat das Hauptverfahren der Anklage gemäß eröffnet.
Termin zur Hauptverhandlung ſteht noch nicht an.
Halle a. d. S. Jetzt hänge ich mich auf!“ Nach

einem Streit entfernte ſich ein Ehemann von ſeiner Fa
milie, nachdem er ſich einen Strick vom Boden geholt hakte,
mit wen Worten „Jetzt hänge ich mich auf!“ Die Ange

begabten ſich ſogleich auf die Suche und alarmierken
nöch die Polizei. Man fand den Selbſtmörder aber

bald in einer Wirtſchaft, und zwar beim Skat mit einigen
Kollegen. Er hatte ſich den Schritt ins Jenſeits noch ein
mal überlegt.

Schenklengsfeld. Das eigene Anweſen ange
zündet. Der hieſige Schweinehändler E. wurde unter
dem Verdacht, ſein eigenes Anweſen in Brand geſteckt zu
haben, verhaftet und in das Hersfelder Amtsgerichtsge
fängnis eingeliefert. Dadurch, daß das Feuer bald entdeckt
worden iſt und gelöſcht werden konnte, iſt großer Schaden
nicht entſtanden. Bei den Aufräumungsarbeiten fand man
verdächtige Strohbündel unter den Betten. E. ſelbſt hatte
in der fraglichen Nacht, als der Brand ausbrach, in einem
anderen Hauſe geſchlafen.

Göſſitz. Guter Fiſchfang. Beim Eisgang auf der
Saale hat ein Wilhelmsdorfer Einwohner eine Barbe von
10 Pfund Gewicht gefangen. Das Tier hatte eine Länge
von 80 Zentimetern und wird als ſeltener Fang angeſehen.
Magdeburg. Mörder gefaßt. Ende November v.
J. wurde in Gräfenthal in Thüringen ein Ahrmacherehe
paar ermordet und beraubt. Alle bisherigen Ermittlungen
der Polizei nach dem Täter führten zu keinem Ergebnis,
obwobl verſchiedene Verhaftungen vorgenommen wurden.

n wurde nun in Seerau bei Lüchow der Ahrmacher Kurk
neider verhaftet, da er auf Ausſfagen von Angehörigen

hin im Verdacht ſteht, den Raubmord verübt zu haben.
Schneider leugnet die Tat und r zur Zeit des
Mordes im Zuchthaus in Celle geſeſſen zu haben.

Trotha. Die ſentführte Gänſe-UArahne. Jn
Trotha entfloh eine ziemlich alte Gans aus dem Stall und
wollte ein wenig die Schneelandſchaft beſichtigen. Als die
Beſitzerin ihre Gans wieder ins Haus treiben wollte, kam
ein Radfahrer vorbei, faßte die Gans am Hals und entfloh
mit ihr. Viel Freude wird er an der- Gans nicht haben,
denn ſie iſt ſchon vielfach Großmutter.

Gedenket der hungernden Vögel!

Dresden. Sein eigener Brandſtifter. Wegen
Brandſtiftung wurde der 53 Jahre alte Schneidergehilfe
Scheinert feſtgenommen. Er hatte, angeblich um ſich das
Leben zu nehmen, die Einrichtungsgegenſtände ſeiner Woh
nüng in der Palmſtraße mit Petroleum übergoſſen und
in Brand geſteckt. Nach der Tat ſtellte er ſich ſelbſt der
Polizei. Die Feuerwehr konnte den Brand nach einſtün
diger Arbeit löſchen.

Freiberg. Durch Gas getötet Jn einer verſchloſ
ſen geweſenen Wohnung der Olbernhauer Straße wurde
ein dort zur Untermiete wohnendes Hüttenarbeiterehepaar
tot aufgefunden. Wie die angeſtellten Ermittlungen er
gaben, dürfte ein Unglücksfall durch Ausſtrömen von Koh
lenoxydgas, das dem Ofen durch zu frühes Schließen ent
ſtrömt war, vorliegen. Spuren eines gewaltſamen Todes
waren nicht vorhanden. Das Ehepaar war erſt ein Jahr
verheiratet und hat immer in beſtem Einvernehmen gelebt.

Helsnitz. Tod beim Rodeln. Beim Rodeln auf
einer abſchüſſigen Straße im Ortsteil Raſchau, auf der das
Rodeln jedoch verboten iſt, geriet das vier Jahre alte Söhn
chen des Tiſchlermeiſters Albert unter die Räder eines in
gleicher Richtung fahrenden Bierautos. Das Kind war auf
der Stelle tot.

Niederbobritzſch. Nicht verſichert! Jn dem Wohn
hauſe des Schneidermeiſters Häbelt entſtand ein Brand,
dem das ganze Gebäude zum Opfer fiel. Das Feuer griff
ſo ſchnell um ſich, daß faſt das ganze Mobiliar ein Raub
der Flammen wurde. Der Betroffene, der nicht verſichert
iſt, ſo daß er nun mit ſeiner Familie vor dem Nichts ſteht,
iſt um ſo mehr zu bedauern, als er das vor einigen Jahren
in baufälligem Zuſtande angekaufte Haus durch Aufwand
vieler Mühe und großer Koſten wieder in wohnlichen Zu
ſtand gebracht hatte.

Waldenburg. Der Kampf in der Tanzdiele.
Ein Eiferſuchtsdrama ſpielte ſich in der Tanzdiele einer
hieſigen Gaſtwirtſchaft ab. Der verheiratete Arbeiter Lange,
der mit ſeiner Frau das Lokal beſucht hatte, geriet mit
einem Kraftwagenführer in Streit, in deſſen Verlauf Lange
ſein Meſſer zog und auf den Gegner einſtach. Mit ſchweren
Verletzungen ihm war u. a. ein Auge ausgeſtochen wor-
der v mußte ſich der Chauffeur in ärztliche Behandlung

egeben.

Lauſa. Faſt erfroren. Nachts fand der hieſige Arzt
Dr. Kauenhoven jun. der mit ſeiner Frau im Auto heim
wärts fuhr, auf der Straße zwiſchen Medingen und Lauſa
einen faſt erfrorenen Menſchen. Nur mit großer Mühe ge
lang es, den anſcheinend lebloſen Körper in das Gefährt
zu legen und nach ſeiner auf den „Hufen“ gelegenen Woh
nung zu bringen. Es handelt ſich um den in den fünfziger
Jahren ſtehenden früheren Ziegeleikutſcher Robert Förſter.
Er iſt lahm, war auf dem Nachhauſewege gefallen und
hatte ſich dabei verletzt, ſo daß er ſich nicht wieder zu er
heben vermochte

Eſſen. Anfall im Bergbau. Durch Zubruchgehen
einer Strecke wurden auf der Zeche „Matthias Stinnes“
zwei Bergleute verſchüttet. Nach längeren Bergüngsarbei
ten konnten die beiden Bergleute gerettet werden, jedoch
haben ſie ſo ſchwere Verletzungen davongetragen, daß ſie
dem Krankenhaus überwieſen werden mußten. Jn einem
Herner Bergwerksbetrieb geriet ebenfalls ein Hauer unter
abfallendes Geſtein, wodurch er ſo ſchwer verletzt wurde,
daß er im „Bergmannsheil* in Bochum verſtarb.

Düſſeldorf. Schreckenstat eines
kranken. Als am Vormittag ein Geiſteskranker, der aus
einer Anſtalt in Neuß entwichen war und bei ſeiner Frau
in Düſſeldorf weilte, von einem Anſtaltswärter wieder ab
geholt werden ſollte, weigerte er ſich, die Wohnungstür zu
öffnen. Kaum hatte der Beamte ſich auf den Weg gemacht,
um die Polizei herbeizuholen, als der Geiſteskranke ſeiner

Geiſtes

Frau, die ihn veſänftigen wollte, mit einem Hammer einer
Schlag auf den Kopf verſetzte, ohne ſie allerdings ernſtlich
zu verletzen. Darauf ſtürzte er ſich aus der im 4. Stock ge
legenen Wohnung auf die Straße, wobei er ſo ſchwere Ver
letzungen erlitt, daß er kurz nach der Einlieferung in
Krankenhaus ſtarb.

Calbe a. d. S. Elfjähriger Junge vor den
tugen der Mutter ertrunken Eine erſchüt

ternde Tragödie ſpielte ſich mitten in der Stadt ab. Ein
elfjähriger Junge, der damit beſchäftigt war, Eisſchollen
aus der Saale ans Land zu ziehen, glitt plötzlich aus und
wurde von den Fluten fortgeſchwemmt. Als die Mutter
das Knaben den Davontreibenden ſah, ſtürzte ſie ſich ohne
Verzug ins Waſſer, um ihn zu retten. Eine Eisſcholle ver
hinderte ſie daran, den Sohn zu ergreifen, der vor ihren
Augen ertrank. Die Mutter konnte noch im letzten Augen
blick gerettet werden: ſie liegt ſchwerkrank darnieder.

Die Beiſetzung des ermordeten Zimmer
Geſellen.

Ein endloſer Zug von Wanderburſchen folgte dem Sarge.
Am Montag haben auf dem Friedrichsfelder Zentral

friedhof zahlloſe Maurer- und Wanderburſchen dem bei der
Verbrecherſchlacht erſchlagenen eltern- und heimatloſen
Wanderburſchen Mörli tz das letzte Geleite gegeben.

Nur Zunftgenoſſen, keinen einzigen Verwandten ſah
man hinter ſeinem Sarge. Es war ein ſonderbares Bild.
Zahlloſe augenblicklich in Berlin befindliche Wanderbur
ſchen hatten ſich in den überlieferten Trachten,

in Schlapphüten, Zylindern, weiten weißen Hoſen und
Hemdsärmeln, Aexte und Beile über die Schultern

tragend,

eingefünden. Je drei von ihnen trugen jeweils die Fahne
ihrer Gilde. Alle deutſchen Stämme, viele Städte waren
vertreten, wobei auf Fahnen, Aexten, Werkzeugen immer
eine Zitrone aufgeſpießt war. Durch dieſen alten Brauch
ſoll der Gedanke zum Ausdruck gebracht werden: „So ſauer
wie dieſe Zitrone, Handwerksburſche, war Dein Leben?“

Nachdem acht Burſchen in Hemdsärmeln den Sarg zur
Gruft getragen, auf die Bretter geſtellt und der Altgeſelle
drei laute Schläge gegen den Sarg geführt hatte, ſank
dieſer in die Tieſe. Der Altgeſelle hielt eine Gedenk
rede, in der gegen Staat und Polizei heftige Vorwürfe er
hoben wurden, weil dieſe das Tragen von roten Binden
nicht geſtattet hatten.

Das Ganze verlief verhältnismäßig ruhig mit Aus
nahme einiger Zwiſchenfälle in der Andreas und Höchſte
ſtraße, wo ſich einige Teilnehmer nicht um das Verbot des
Tragens roter Binden gekümmert hatten und alſo mit
Schupobegamten ſich auseinanderſetzen mußten.

Straßenbahnunglück bei Leipzig.
Jm Nebel zuſammengeſtoßen. Das überfahrene War

nungsſignal, 17 Verletzte.
W Leipzig, 9. Januar.

Dienstag früh ereignete ſich infolge des hier herrſchen
den dichten Nebels auf der eingleiſigen Strecke der Straßen
bahnlinie 4 in der Rieſger Straße zwiſchen Tauns dorf
und Engeksdorf ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen
zwei Straßenbahnzügen, und zwar einem von der Stadt
kommenden Straßenbahnzug mit zwei Anhängerwagen und
einem von Engelsdorf kommenden Straßenbahnzug mit
einem Anhänger.

Die beiden Triebwagen wurden etwa einen halben
Meter ineinander gefahren. Der Hinterperron des von der
Stadt kommenden Triebwagens wurde von dem hinter ihm
fahrenden Anhänger eingedrückt. 17 Perſonen wurden
verletzt, davon 5 ſchwer. Die Schwerverletzten wurden
mittels eines zufällig vorüberkommenden Privatautos nach
dem Krankenhaus gebracht, während die leichter Verletzten
von den Rettungswagen der Feuerwehr aufgenommen
wurden

Der heutigen Auflage liegt ein Proſpekt über die neue Zeitſchrif
„Abendroman“, das ill. Unterhaltungsblatt für Alle, der Firma
Georg Görtitz, Leipzig C. 1, Ferdinand Rohdeſtr. 11 bei.

Jn der Zeitſchrift läuft als Hauptroman „Der Abſchiedsbrief“
von H. Courths-Mahler. Neben dieſem Roman von CourthsMahler
bringt die Zeitſchrift noch ein führendes Werk Tanjag Die
Geſchichte eines ruſſiſchen Mädchens; ferner einen äußerſt ſpannenden
Kriminalroman von dem bekannten engliſchen Kriminaliſten Fox
Davis. Als Beigaben hat die Zeitſchrift noch in jedem Heft eine
kleine Novelle, ſowie Rätſelecke, Humor und Ratſchläge. Alles in
Allem nur 25 Pfg. Ein Preis, den ſich jeder leiſten kann.

Erfroren.
Jn jedem Winter lieſt man von erfrorenen Menſchen,

aber noch nie ſeit Jahren iſt der Froſt ſo andauernd ge
weſen. Die Folge iſt denn auch, daß in dieſem Jahre die
Zahl der Froſttoten beträchtlich wächſt. Jn den letzten
Tagen haben wir wiederholt von Toten leſen müſſen, die
irgendwo gefunden wurden, deren Todesurſache nicht feſt
zuſtellen war und die, wie die Anterſuchung dann ergab,
lediglich durch die Kälte umgekommen waren.

Am ſchmerzlichſten hat der Tod des Primaners im Rie
ſengebirge berührt. Auf der Wanderung verirrt, brach er
vor Müdigkeit zuſammen, die Glieder erfroren ihm, er
konnte ſich nicht mehr bewegen und wurde von ſeinem
Freunde in Schnee gebettet. Dieſer, auch ein junger und
für ſolche Fälle ſicherlich nicht gerüſteter Menſch, wußte ſi
dennoch zu helfen. Er ſuchte ſeinen Freund am Leben zu
erhalten, indem er ihn ſtändig rieb, das Blut in Wallung
zu halten verſuchte, Armbewegungen machte, um das
Atmen zu beſchleunigen. And doch ſtarb der Primaner
unter ſeinen Händen.

Was der Freund, ſelbſt mit erfrorenen Gliedmaßen, tat,
war durchaus richtig. Er hat verſucht, die Körperwärme
zu erhöhen, und es wird ihn ſchmerzlich berührt haben, den
noch vergeblich zur Rettung ſeines Freundes gearbeitet zu
haben. Auf weiten Wegen, in unbelebter Gegend iſt das
Reiben mit Schnee das einzige Mittel, dem Froſttode zu
wehren. Gewiß iſt der mit dem Tode Ringende durch die
Aufopferung ſeines Freundes noch ſtundenlang am Leben
gehalten worden. Sein Atmen wäre ſonſt gewiß früher
erſtorben und ſein Herz früher zum Stillſtand gekommen.
Hier ſtarb er in den Armen ſeines Freundes. Andere Fälle,
die man las, laſſen erkennen, daß Erfrorene ſtill einge
ſchlafen ſein müſſen. Sie lagen ruhig, nichts verriet, daß
ſie ſich gewälzt, einen Todeskampf gekämpft haben. Das
erklärt ſich daraus, daß ein Erſchöpfter und dieſe können
ja nur vom Froſt überraſcht werden zumeiſt ſich nieder
läßt, um ſich auszuruhen. Er glaubt, ein wenig Ruhe nur,
dann könne er weiter wandern. Die Müdigkeit, geſteigert
durch den ſtockenden Atem und das ſchwach arbeitende Herz,
übermannt ihn aber ſchnell. Er finkt, ohne es zu merken

hin und ſchläft ein, ſchlaft dabei ins Jenſeits, ohne ſich
deſſen bewußt zu werden.

Man hat auch von einem Fall geleſen, daß ein Mann
von einem Ortsvorſteher, den er um ein Nachtlager an
ging, abgewieſen wurde, weil er keine Papiere beſaß. Da
er kein Obdach und keinen warmen Raum fand, lang er
am nächſten Morgen unweit des Ortes tot. And die Frage
taucht auf: Durfte dieſer Mann ohne Ausweispapiere in
die kalte Nacht geſtoßen werden Jſt der Ortsvorſteher
nicht fahrläſſig geweſen und ſtraffällig geworden Jch er
innere mich eines Falles aus meiner Kindheit, der ähnlich
lag. Ein armer Wanderer hatte mit Mühe die erſten Häu
ſer des Ortes erreicht, hatte an die Türen geklopft, aber
nirgends Eingang gefunden. Der Ortsvorſteher ſelbſt hatte
ihn grob abgewieſen. Am anderen Morgen fand man den
Wanderer am Dorfeingang erfroren. Das ganze Dorf
zeigte ein verſtörtes Geſicht, und es kam auch die Anklage
gegen den Ortsvorſter, der, wie ich mich erinnere, beſtraft
wurde. Jeder wird ja bekanntlich beſtraft, der einem Ver
unglückten, einem mit dem Tode Ringenden nicht zur Hilfe
eilt Das iſt nicht nur Menſchenpflicht, ſondern auch Pflicht

von Geſetzes wegen. Predi.
Jagd und Hege im Januar.

Nur Enten, Schnepfen und Raubwild jagen ſonſt
allgemein füttern.

Um die Jahreswende geht im allgemeinen auch die
Jagdzeit zu Ende. Denn der Januar iſt gewöhnlich der
kältkeſte Monat, und ein ungeſchriebenes Geſetz in der
Jägerei beſagt, daß Wild, welches gegen Verhungern und
Erfrieren zu kämpfen hat, nicht mehr gejagt, ſondern ge
hegt werden ſoll.

Das gilt auch für die Enten aller Gattungen. Der
Winterfroſt, der die ſtehenden Gewäſſer zufrieren läßt,
zwingt die Enten zum Aufſuchen fließender, offener Waſſer
läufe, und hierbei können ſie von emſigen Schützen auf
Anſtand und vorſichtiger Suche erlegt werden. Haben fie
aber ſchon von ihrem Körpergewicht viel zuſetzen müſſen
ſo heißt es auch hier: „Hahn in Ruh' und gut einfetten!“
Bei den Hafen iſt ſtärkerer Abſchuß ſchon deshalb ver

pönt, weil bei milderer Witterung bereits die Rammelet
losgeht. Wer Wald und Sumpf im Revier hat, kann dafür

noch die Schnepfe und die Bekaſſine beſchießen, bekanntlich
heikle Ziele.

Die Wildfütterung beſteht allgemein darin, daß jeg
liches Federwild Körner und das Haarwild Heu und allen
falls noch Rüben und Kartoffeln an geſchützten Stellen
vorgeſetzt bekommt.

Das Hegen gilt nur für das Nutzwild; denn Fuchs,
Marder, Jltis uſw. haben jetzt ihren wertvollſten Pelz an,
und darum wird ihnen auf alle mögliche Weiſe nachgeſtellt.
Die Raubvögel fängt man mit dem Habichtskorb oder
ſchießt ſie auf der Hüttenjagd und geht auch den Krähen
und Elſtern gehörig zu Leibe. Den nützlichen Kleinvögeln
dagegen bereitet man Futterplätze und fühlt ſich im Ja
nuar mehr als Heger denn als Jäger, eingedenk des ſchö
nen Spruches:

„Das iſt des Weidmanns Ehrenſchild,
Daß er beſchützt und hegt fein Wild!“

Landwirtſchaftliches.
O Gegen die Steifheit der Schweine. Beim Füttern oder

Kontrollgang durch die Schweineſtälle kommt manchmal
das eine oder andere Tier nicht an den Trog. Es iſt plötzlich
ſteif geworden. Sieht man näher nach, ſo erweiſen ſich die
Gelenke und Muskeln entzündet und heiß. Für einige Tage
ſetzt oft die Krankheit aus, um dann um ſo heftiger wieder
zukommen. Daran erkennt der Fachmann ſchon, daß es ſich
um Rheumatismus handelt. Unzweckmäßige Ernährung
und Haltung, verbunden mit Schwächung der Organe, die
die verbrauchten Säfte ausſcheiden ſollen, iſt meiſt die
Arſache. Zur Bekämpfung gebe man alle 4—r5 Tage eine
Doſis Glauberſalz und, wenn das noch nicht hilft, weitere
Abführmittel. Die geſchwollenen Gelenke werden mit fett
haltigen Mitteln eingerieben und der Stall trocken und

warin und das Futter leicht verdaulich gemacht. Bei Jung
ſchweinen iſt die Arſache auch Knochenweiche, die ſich durch
Fütterung von Minerglſtoffen (vor allem Kalk und Phes
[phorſäure) und Vitaminen bald veheben läßt.



Zur Eingliederung der Arbeitsnachweiſe Wittenberg
und Coswig in die Reichsanſtalt.

von Rudolf Maß mann, kommiſſariſchen Vorſitzenden des Arbeits
amtes Wittenberg

Am 1. November v. Js. wurden die ſeitherigen Arbeitsnach
weiſe Wittenberg und Coswig in das Arbeitsamt Wittenberg und
Coswig in das Arbeitsamt Wittenberg umgewandelt. Damit iſt
auch rein äußerlich die Eingliederung dieſer ehedem gemeindlichen
Einrichtungen in die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Ar
beitsloſenverſicherung vollzogen. Ein bedeutſamer Abſchnitt ſchließt
hiermit in der geſchichtlichen Entwicklung dieſes ſozialen Problems
ab. Waren bis jetzt die Gemeinden, oder wie beim Wittenberger
Arbeitsnachweis, Kreis und Gemeinde Träger dieſer Einrichtung,
ſo traten mit dem 1. November v. Js. an deren Stelle die Reichs
anſtolt und ihre Gliederungen.

Trotz der Schaffung eines eigenen, der Aufſicht des Reichs
arbeitsminiſters unterſtellten ſozialen Verſicherungsträgers iſt die
Mitwirkung der Vertreter der öffentlichen Körperſchaften alſo
auch der Kreis und Gemeinden in den Organen der Reichs
anſtalt durch Geſetz geſichert. Da wohl niemand den Kreiſen und
Gemeinden ein ſtarkes Intereſſe an der Weiterentwicklung dieſer
den Arbeitsmarkt regulierenden Einrichtung abſprechen wird, kann
die im Geſetz gefundene Löſung nur begrüßt werden. Auch für die
Folgezeit haben die Vertreter der öffentlichen Körperſchaften Ge
legenheit, ihre ſeitherigen, ſicher reichen Erfahrungen im Dienſte
einer wirtſchaftlich und ſozial wertvollen Arbeitsmarktpolitik nutzbar
zu machen. Seien wir gewiß, daß es ein weiter, mühevoller Weg
war, den die Kreiſe und Gemeinden zurücklegen mußten, um in
Zeiten wirtſchaftlichen Niederganges und Tiefſtandes, den an die
Arbeitsnachweiſe geſtellten Anforderungen gerecht zu werden. Da
für den Errichtungs Verwaltungsgemeinden der bisherigen Arbeits
nachweiſe Wittenberg und Coswig aufrichtig zu danken, iſt ein Be
dürfnis dieſer Stunde. Dank gebührt aber auch den Herren Vor
ſitzenden und deren Stellvertretern, ſowie nicht minder allen denen,
die in treuer Pflichterfüllung ſich bemühten, das ſchwere Los der

neration und all der anderen Stellen entbehrt, die hier zur Mit
arbeit berufen ſind, iſt ein ausſichtsloſes Beginnen. Arbeitsver
mittlung, die nicht getragen wird vom Bertrauen der Arbeitgeber
und. Arbeitnehmer, wird nie Erfolge erringen können.

Darum iſt wohl eine der erſten Vorausſetzungen für die Be
wältigung dieſes wirtſchaftlich-ſozialen Paoblems das gegenſeitige
Vertrauen. Dieſe Vorausſetzung in allen Kreiſen der Oeffenent
lichkeit und des Wirtſchaftslebens zu ſchaffen, iſt eine der wichtigſten
Aufgaben, die unſer harrt. Gelingt es uns, allſeitig Vertrauen zu
erringen, dann wird der Erfolg auf unſerer Seite ſein.

Berufs-, Unterhaltungs- und Mode-
n

sZeitschriften
liefert Richard Armolck, Buchhandlung, Leipzigerstr

Langenſalza. Schweres Schadenfeuer. Dieſer
Tage brach in den Räumen des Tuch und Konfektions
hauſes Emil Jttershagen in der Marktſtraße Feuer aus.
Die geſamten Stoff und Konfektionslager im Werte von
über 40 000 Mark wurden ein Raub der Flammen.

Gräfenthal. Bergeinſtur z. Ein Bergeinſturz er
eignete ſich auf dem Schieferbruch der „oberen Ausdauer“.
Dort ſtehen auf einem alten, nunmehr ausgebauten Gang
einige Betriebs- und Wohnhäuſer. Der alte Hohlſchacht
war während der Abweſenheit der Hausbewohner des ge
fährdeten Hauſes teilweiſe in ſich zuſammengebrochen. An
geſammelte Waſſermaſſen, der Schätzung nach ungefähr
2000 Kubikmeter, wurden nach außen verdrängt und fan
den Ausgang über die Einbruchsſtelle nach der Schutthalle.
Nach Einſichtnahme durch Bergrat Luthardt, Saalfeld, ſoll
das gewaltige Loch der Einbruchsſtelle mit Abraum auf

gefüllt werden. Der Rand der Einbruchsſtelle grenzt hart
an eines der Wohnhäuſer, das von zwei Familien bewohnt

Kleine Chronik.
Erdſtöße in Marokko. Nach Meldungen aus Fes in

Marokko wurden dort Erderſchütterungen verſpürt, die
15 Sekunden andauerten. Der erſte ſchwere Stoß wurde
von einer Reihe leichterer Erderſchütterungen abgelöſt
geg den angerichteten Schaden fehlen noch nähere Be
richte.

Sturm auf dem Schwarzen Meere. Aus Moskau
wird gemeldet, daß im Schwarzen Meer ein ſtarker Sturm
herrſcht. Die Verbindungen zwiſchen Odeſſa und Sewaſtopol
ſind unterbrochen. Die Sowjetregierung hat verboten, daß
die in Odeſſa anweſenden ausländiſchen Schiffe den Hafen
verlaſſen. Die SowjetFunkſtationen fangen von den Schif
fen, die ſich auf dem Meere befinden, SOS.Rufe auf. Eine
große Fiſcherflottille, die ſich auf dem Meere befindet und
die am Sonnabend Odeſſa verlaſſen hatte, wird vermißt.

Mit dem Fallſchirm aus einem brennenden Flugzeug
gerettet. Nach einer Meldung aus Chartres fing ein Privat
flugzeug Feuer. Der Flieger, der leichte Brandwunden an
et Händen davontrug, konnte ſich mit ſeinem Fallſchirm
retten.

Die unzufriedenen Diamantengräber in Südafrika
Wie aus Kapſtadt gemeldet wird, fand in Port Nolloth
eine Maſſenverſammlung von Diamantengräbern ſtatt, die
eine Entſchließung annahm, in der der Regierung das
Mißtrauen ausgeſprochen wird. Eine Abordnung wird ſich
zu einer Unterredung zum Premierminiſter begeben. An
geſichts des ſtarken Polizeigaufgebots nahm die Verſamm
lung im übrigen einen ruhigen Verlauf.

Der Hungerſtreik im Myslowitzer Gefängnis. Der
vor einigen Tagen von etwa 50 Kommuniſten im Myslo

Arheitsloſen zu mildern. Es wird Anſpannung aller im Ardeits
amt tätigen Kräfte erfordern, das Werk der Kreiſe und Gemeinden
zur höchſten Entfaltung zu bringen. Ohne engſte Zuſammenarbeit
aller im öffentlichen und wirtſchaftlichen Leben maßgebenden Fak
toren iſt das geſteckte Ziel faſt unerreichbar. Eine Berufsberatung,
die das Vertrauen der Eltern und der heranwachſenden jungen Ge

wird. Eine der Familien war während der Gefahrenzeit
in einem Nachbardorf auf Beſuch und war nicht wenig
erſtaunt, als ſie bei der nächtlichen Heimkehr den Weg halb
in die Tiefe geſtürzt vorfand. Das Haus mußte geräumt
werden. Weitere Zuſammenbrüche

J chvan „blauer Hecht

r v Markt
Am Sonntag um halb 9 Uhr

Zwei große Spitzenfilme
I. Das große Laura la Plante- Lustspiel

Fräulein Laurd gelne Oftwe
Die Presse schreibt: Laura la Plante ist heute in Berlin
populärer als in New-Vork. Das Bild, das im Tauentzien-
palast brilliert, ist ganz vorzüglich und gehört zu den
besten Eustspielen, die in Universal-City jemals gedreht
wurden. Laura la Plante bezauberte durch Humor und
die Kunst der Darstellung. Es wurde herzlich und viel
mehr gelacht als seit langer Zeit im Tauentzien-Palast.

2. Der grobe Prunkfilm

Die Jagd nach der
Braut

nach dem weltberühmten Roman in der Zeitschrift
„Hackebeils Illustrierte“.

Die herrlichen Außenaufnahmen wurden in Aegypten
und Indien gedreht

Bekanntmachung.
Die Zwangsverſteigerung der in Lammsdorf gelegenen, im Grund

buch von Lammsdorf Band III Blatt Nr. 63A auf den Namen des
Koörbmachers Oskar Wildgrube in Lammsdorf eingetragenen Grund
ſtücke findet beſtimmt am I1. Januar 1929, vormittags 10
Ahr im Amtsgericht zu Wittenbergzſtatt.

Die Gläubiger.

Handtaschen
Aktenmappen

empfiehlt in reicher Auswahl zu billigsten Preisen

Mihard Arnold Buchhandlung Leipziger krahe be

I verkauft

empfiehlt

r

e

S Friſches

Rindfleiſch
und Flecke

empfiehlt

Mehrere junge hochtragende

Spannkühe
und einen

Zugochſen
Franz Kramer, Gaditz

Butterhrotpapier
in Rollen

Bin unter

Nr. 337
an

Paul Fiſcher

Empfehle morgen
Donnerstag früh

eintreffend
ſeſche grüne Heringe

friſchen Schellfiſch
Reinh. Hartmann

Suche zu Oſtern für meine
Bäcker und Konditorei unter gün
ſtigen Bedingungen einen

Lehrlin
Hermann Buſch, Bäckermeiſter,

Kemberg, Leipzigerſtr. 26

kinen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Albert Krone, Tiſchlermeiſter,
Bergwitz

TriumphMotorräder
500 cem, fabrikneu, Ausnahmepreis

1090, ſofort lieferbar.
AutoHeinze, Wittenberg

Sämtliche
Schlachte Gewürze

empfiehlt billigſtpfieh J Fernruf 2040J. G. Glaubig 4) Fahrſchule aller Klaſſen

D. Das Baus der Uhren
Otto heibvitz, Uhrmacher

Kemberg- Leipziger Strasse 35
Größtes Lager in Tascheuhren aller Qua-

litäten wie:
Original Glashütter Solvil Revue-Centra Junghans-Haller

Becker-Kienzle Thiel und erste Schweizer Fabrikate
Der Kauf einer Uhr ist Vertrauenssache, daher Kaufe man nur

im Fachgesehäft.

Reitſport Verein
Donnerstag, den 10. Januar,

abends 8 Uhr bei Ernſt Bachmann

GeneralVerſammlung
Der Vorstand

Grauer Stein
Sonnabend, den 12. Januar

Schlachtefeſt
und

Anſtich von ff. Bockbier.
Sonntag, den 13. Januar
Preis-Skat

wozu freundlichſt einladet

ſind nicht zu erwarten
n ä

N. Krauſemann

Richard Arnold

das Fernſprechnetz Kemberg
angeſchloſſen

Bahnhofswirtſchaft n

Otto Eichmann, Tel. 332

witzer Gefängnis begonnene Hungerſtreik wird von den
Strafgefangenen fortgeſetzt. Die Gefängnisverwaltung
mußte daher zur künſtlichen Ernährung der Strafgefange
nen unter ärzklicher Aufſicht ſchreiten. Jm Laufe des Mon
tag ſind acht Strafgefangene bereits ſo ſchwach geworden,
daß ihre Einlieferung ins Krankenhaus erfolgen mußte.

m Schützenhaus
Sonntag gheng punkt halb 9 Uhr

Das großartige Doppelprogramm
I. Schlager

Der wunderbare Großfilm

Kampf der Ceschlechter
Ergreifendes Drama!

Herrliche Naturaufnahmen Prachtvolle Bilder
Die Außenaufnahmen zu diesem Film wurden auf
einer sechswöchentlichen Expedition in Spanien (auf
Malorca, bei Granada und in Madrid) gemacht.

Der Todesspringer
In der Hauptrolle: Frecl Tomson mit seinem

Wunderhengst „Silberkönig“

Wieder ein fabelhaftes Programm

Lubast
Der Jagdverteilungsplan der Gemeinde Lubaſt liegt für die Be

teiligten vom 12. bis 26. Januar in meiner Wohnung zur Einſicht aus,
ſpätere Reklamationen können nicht berückſichtigt werden.

Der Jagdvorſteher Kauliſch.

Zur Inventur
besonders herabgesetzt!

Winter- und Arheitsmützen

iite
Binder und Strümpfe
Ober- und Einscthemden

Herren-Hode- Artikel
artenT

Richard Hamann, am Markt

bast
Sonntag, den 13. Jan. von abens 7 Uhr

Großer Maskenball
XIIIXL...LSCcCE.IIIIIMDie beſte Damen und Herrenmaske, ſowie die

originellſte Maske erhalten Preiſe.
Masken haben freien Zutritt. Klub Gemütlichkeit.

n

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203




	Kemberger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 5
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






